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Zeitläufe.
Von Monsignore rofeſſor Dr Jo

ſef Scheicher un Pölten.

(Da8 Cap — und unſere Zeit. Das Papſtjubiläum. Die allgemeine Be
Seiten un der Allocution vom November 1887. Diegeiſterung. Die zwei

nicht ruhende italieni
Der Bankerott der Staatsmänner Die Verſchwörung 3u Gunſten de Friedens.ſche Geſetzgebung Das Recht der 11 Iu zeitlichen Dingen.
Die Nemeſis für Staatsmänner Der Anticlericalismus zieht nicht mehr. Die

th
juridiſche ehre indifferenten V  taate Die II ohne Staatsſchutz achs

der onfeſſionellen Schulen in Frankreich Die franzöſiſche Pilger In Ibm
und die Pöbelexceſſe Die anglicaniſche Kirche und die eigentliche Volk  kirche Eine
trübe Scene In der Weſtminſterabtei. Innere iſſion Die ſocial-politiſche Be⸗
deutung des Papſtes. Die Huldigung der Nichtkatholiken und Nichtchriſten Die
Ausgeſchloſſenen Die chlechte ogi Zwei Millionen für den Au  gleich Die Un⸗
verſöhnlichen. Das Verhängniß der italieniſchen Politik. Kirchenfriede. Ironie de
Schickſalswechſels. Preußens ideale Rüſtung. Worin Oeſterreich voraus iſt, worin

eS beſſer ird Wien. Ein Schulſcandal Die vereinigten Chriſten.)
Am Dienstage der erſten Adventwoche liest der Prieſter beim

heil Officium das 2 Cap Iſaiae. „Und In der letzten Zeit“,
8 dort, „wird der Berg des Hauſes des errn auf dem Gipfel der
erge ſtehen und ich erheben ber die Hügel und romen werden
zu ihm alle Völker N. viele Völker werden hingehen und prechen
„Kommet, laßt uns hinaufziehen zum erge des Herrn.“ In der
ota ſagt Allioli „Der Sinn iſt In der letzten Zeit ird die
wahre Religion als Religion Jeſu Chriſti uU  4  ber alle Völker der Erde
verbreitet ſein Die Zeit iſt den Juden ſtet die Me ianiſche
Zeit.

Wenn ich meinen El vom Officium hinweg zur Betrachtung
des chriſtlichen Erdkreiſes ri  E. ſo will ES mir ſcheinen, als ob
auch ſo eine Meſſianiſche Zeit angebrochen ſei So weit Menſchen
auf Erden wohnen und getauft ſind, hört man In dieſen agen
und ird eS die nächſte Zeit noch ange immer wieder bren Kommt,
laſſet uns hinaufziehen zum erge des errn, aſſet uns zum Hirten
der Völker, zum Jubelgreiſe Leo III gehen! Das V

＋

ahr 1887 und
der Beginn des Jahres 1888 gehört dem Papſte Er iſt M CU
unde; von ihm redet man Im häuslichen Kreiſe, auf den Kanzeln
der katholiſchen Kirche, 10 auch mn vielen politiſchen Vertretungs⸗
körpern. Die Regierungen ſenden Geſchenke und Gratulationen nach
Rom, tauſend und tauſend Pilger in auf der Wanderung ahin
ange ſchon aben die Künſtler und Künſtlerinnen gearbeitet,
den El und die Kunſt und die Opfergaben der Nationen nach
Rom ſchicken können. Ein heiliger Wetteifer macht ſich bemerkbar.
Die Feinde der V  E, we  6 deren Untergang ſo oft chon
gekündiget, ſtehen erſtaunt. Sie können ſich's nicht leugnen und
mögen ES doch nuLr Ungerne eingeſtehen, das iſt keine ſterbende, dem
Untergange zueilende Kirche! Sie ind Lügenpropheten geweſen,
Rom eht und ird eben
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Doch nicht meine eigenen Orte allein will ich anwenden,
von dem Jubeltage Leob III zu prechen Der ſe

hat ihn Iu der Allobeution vom November 1887 mit folgenden
orten angekündiget: „Da der Jahrestag herannaht, welchem Wir
vor fünfzig Jahren nach Empfang der prieſterlichen ethe zUum
erſten Male das heil Opfer auf dem Altare darbrachten, agen
Wir, wie dieß nur billig iſt, dem unſterblichen aus ganzem
Herzen Dank dafür, daß EL Uns gnädiglich dieſes n Geſundheit
erleben ließ Zugleich aber önnen Wir nicht umhin, freudigen Herzens
Im Geiſte den chriſtlichen Erdkreis durcheilen, der eben aus dieſem
Anlaſſe einen außergewöhnlichen X  .  rubel bekundet ber Wir ver
kennen auch nicht, daß all dies mehr Anderen als N zUum Lobe
gereicht. Denn hr werdet wohl erkennen, ehrwürdige Brüder, wie
hoch die Bedeutung öffentlicher Freude, die große Uebereinſtimmung
des Willens, die 30 lreichen Beweiſe kindlicher Liebe anzuſchlagen
ind lle Claſſen der Geſellſchaft auf dem ganzen Erdenkreiſe, Im
privaten und öffentlichen Leben wetteifern, ns In jeder Weiſe ihre
Unterwürfigkeit zu bezeigen: durch Geſandtſchaften, im ſchriftlichen
Wege, durch Pilgerzüge, ſogar von weiter Ferne her, durch zahl⸗
reiche Geſchenke, bei welchen, vie 68 ſcheint, der ſtoffliche C
und die lrbeit noch durch die lebe, die ſie ſpendet, übertroffen wird
ièrau mag In wunderbarer Weiſe Gottes Güte und 1 rſehen
werden, der Iu den ſchweren Mühen der Kirche deren Kräfte ſtärkt
und ſtützt, der all' denen, die für ſeinen Namen ſtreiten, Troſt
pendet, der Im Rathſchluſſe ſeiner Vorſehung ſelbſt aus ſchle

em
Samen reiche Ernte des Guten erwachſen läßt; aber ebenſo leuchtet
daraus der Ruhm der hervor, E die göttliche Kraft ihres
Urſprunges und ihres Lehens und den göttlichen El zeigt, welcher
ſie leitet und belebt und der da ma daß eif ud Wille der
Gläubigen untereinander und Ur dasſelbe an mit dem oberſten
Hirten der Kirche verbunden ind Die Gefühle der Freude, E
Wir bei dieſer Betrachtung empfinden, bekunden Wir vor Euch 3u
Gottes und der Kirche Ehre und Wir bekennen öffentlich, daß Wir
von ſo vielem und ſo großem Liebeseifer des chriſtlichen Volkes innigſt
gerührt ſind, zwar, daß Uns die Erinnerung hieran niemals ent
chwinden Ird

Soweit enthalten Sr Heiligkeit Worte nur Freude. Im Fol.
genden wendet ſein betrübtes Auge der Kehrſeite der Zeitumſtände
zu, und beklagt ES, daß auch die Feinde der Vnicht ruhen, daß
ſie zum Kriege die Kirche drängen und den Namen des Rechtes
chänden Insbeſondere beklagt Se Heiligkeit das orgehen Italiens
ſe Dieſes Land hat kürzlich urch ern ſanctionirtes Eſe die
italieniſchen Staatsbürger von der ahlung des kirchlichen Zehents
befreit und ſo das Recht der V auf Erwerbung, Erhaltung
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und Verwaltung irdiſcher Güter verletzt. Toße Gefahr 10 der
Kirche auch urch einen Geſetzentwurf, deſſen Tendenz den Lehren
entnommen iſt, die ganze göttliche Einrichtung der Kirche müſſe vom
Grunde aus umgeſtoſſen werden. Der rechtliche Charakter der Kirchen⸗
güter ſoll durch bürgerliche Geſetze normirt, beziehungsweiſe die
ſelben ſollen vollſtändig den Laien ausgeliefert werden. SchlieFlich
49 der Jubelgreis bitter, daß die kir Wirkſamkeit m den
Schulen mehr und mehr eingeſchränkt werde

Wenn ich nun den lick vom Jubelgreis weg auf die Welt
lenke, kann ich S mir nicht verhehlen, daß auch die Zeitläufe
gerade ſo wie die päpſtliche Alloeution zwei durchaus verſchiedene
Bilder aus dem Leben der Welt darzuſtellen aben werden. Das
eine Bild, der Anblick der zielbewußten Katholiken mit ihrem
habenen Jubelgreiſe erhebt und erfreut, das andere bringt Wehmuth,
auch Unwillen und Abſcheu in Unſerer eele hervor. ehen wir ſie
uns beide an! Wenn e8 auch naturgemäß ferne liegen muß, auf
das Gebiet der Politik hinüberzuſchweifen, iſt ein kurzer Hinweis
auf einzelne außerordentliche Ereigniſſe nicht ganz zu vermeiden, 1

mag ogar dazu dienen, die kirchlichen Zeitläufe leichter zu aſſen
Hundertmale ſchon hat die Aufklärung ſich gebrüſtet, daß C8

zur Weltregierung einer ewigen Vorſehung nicht edürfe, daß die
Menſchen lles beſtens ordnen Im Stande wären. Der Verlauf
der Dinge ſtraft ſie immer ügen. Falls die Menſchen allein wären
Iu der Leitung der Welt, ſie hätten ihr, enn auch gegen ihren
Willen, längſt den Untergang bereitet Das öffentliche Lehen gleicht
immer mehr und mehr dem Tanzen auf einem Vulkane Alle Jahre
verſichern die egenten I thren Thronreden, daß ſie den Frieden
wenigſtens ein ahr hindurch erhalten hoffen vorausgeſetzt, daß
die Völker mit den Opfern annſcha und Waffen nich kargen.
Die kurze Zeit, mit der rechnen gezwungen iſt, ſagt uns
mehr, als ‘eS lele Orte könnten, daß die inge nicht ſtehen, wie
ſie ſollten

Da war vor nicht langer Zeit Crispi, der italieniſche Miniſter
des Auswärtigen, Iu Friedrichsruhe, und conferirte mit dem Reichs  —
kanzler Deutſchlands. Heimgekehrt, gebrauchte der alte Verſchwörer
den ihm geläufig gewordenen Ausdruck und agte, habe eine Ver⸗
ſchwörung Gunſten des rieden mit Bismarck eingeleitet. Leider
daß die erſchwörungen gewöhnlich noch chlimmer ſind, als ihr
Ruf, und nochmal leider, daß gerade Italien Nn der Verſchwörung

den rechtmäßigen errn von Rom beharren 3u müſſen glaubt.
Nach dieſem Beſuche wußten die Zeitungen viel zu reiben von
einem Ausgleichsverſuche Bismarcks, dem Beſtreben, Italien und den

erſöhnen. Es entzie ſich unſerer Beurtheilung, ob ern
Körnchen Wahrheit darin gelegen war. Wenn eS wav, würde der
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Verſuch dem mächtigen Kanzler ſicher U zur Ehre gereichen. Auch
e hat einſt mit Rom auf dem Kriegsfuße geſtanden, und hat
mehr gut zu nachen, als viele andere. Es gibt auch für Staats
männer eine Nemeſis, die ſie beſſer nicht herausforderten. Ein Beiſpiel
deſſen bietet gerade gegenwärtig, da die Welt Leo III huldiget,
der Präſident der franzöſiſchen Republik, révy, einſt, zur Zeit
ſeiner Glorie Pére r geheißen. Von allen Seiten ſchallt ihm
jetzt entgegen das „Fort mußt du, deine Uhr iſt abgelaufen!“ Um
ſonſt beruft ich auf das Geſetz, das ihm Unabſetzbarkeit zuerkennt.
Die Menge E kein Geſetz, ſie nimmt auf ſeine Klagen keine
Rückſicht Gerade ſo hat aber mit den Kloſterleuten einſt
gemacht. Dieſelben ſtützten ſich auch auf Geſetz und Verfaſſung, ſie
hatten ogar alle Tlichen eute, einen El der öffentlichen
Meinung für ſich, aber 1 hat ſie auf die Straße geſetzt, hat
ihre roteſte und die Proteſte des Greiſes im Vatican in den ind
geſchlagen.

Vielleicht noch ärger ſpie die Nemeſis des Präſidenten Schwieger  —  2
ohn ilſon mit Er, der noch vor kurzer Zeit als nahezu allmächtig
gelten konnte, nun In T  burs Bů vor 3—4 ſeiner
Wähler Um thren Beifall, berief ſich darauf, daß EL immer ein ent
ſchiedener Feind des Clerikalismus geweſen ſei Vergebens, wurde
ausgepfiffen und gehört either zu den politiſch Todten, mag die
gegen ſeine iverſen Geldgeſchäfte und Transactionen angeſtellte
Unterſuchung wie immer ausfallen. Vad, Feinde de. Clerikalismus
nennen ſich 7 E ſich eigentlich Feinde der Ehrlichkeit und
Redlichkeit U ſollten. Es ziehen auch teſe Phraſen ni mehr.
Das olk Imm äglich mehr zur Einſicht, daß der Clerikalismus,
beziehungsweiſe as man eigentlich QAmi agen will, der Clerus
noch ſein einziger wahrer Freund iſt In der Zeit, da der Clerus
ſich de  ofgun erfreute, mo nancher Angehörige mehr auf die
Sonne der irdiſchen als der himmliſchen ajeſtät geachtet aben
Der liebe ott hat dieſer Gefahr gründlich abhelfen laſſen Der
Clerus iſt In Frankreich jetzt ſoviel, als an göttlicher Autorität
repräſentirt. Er ird dadurch In mancher Beziehung Schwierigkeiten
aben; iſt nach chriſtlicher Anſchauung nicht der richtige an
eines Staates, wenn derſelbe als atheiſtiſcher oder indifferenter A
ſich geberdet, weil dadurch eine ſeiner wichtigſten Pflichten ver.
nachläſſigt. ber auf der anderen Seite iſt die Trennung noch
immer beſſer als Beherrſchung der Kirche Ur einen aat, der
ſie und thren Charakter und ihre Beſtimmung nicht egreift. Der
franzöſiſche Clerus erfaßt ſeine Aufgabe; EU ſuch ſich Zutritt zuden Kreiſen des Volkes zu erſ

ff Mit NU als der ahrhei
ausgeſtattet und gerüſtet findet ETL dieſen, und wenn die Anzeichen
Ni trügen, uu EL ihn In der Zukunft noch mehr nden Bereits
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beſuchen 1050.000 Kinder die katholiſchen Privaiſchulen, die
Hälfte mehr als vor zehn Jahren. In der Verfolgung alſo
der Katholicismus. es glaubt auch der Episcopat, und auch der
ömiſche Leo hat Ran die franzöſiſchen Pilger, ieè zu
ihm gekommen waren, Aum ihm gratuliren, dieſes ausdrücklich
ausgeſprochen. Vielleicht war dieſe den Religionsfeinden ſo wenig
angenehme Ausſicht mehr Schuld an den Pöbelausſchreitungen 9die f

iſ Pilger I Rom, als die Pilger Aan

Weil ich von der trüben Seite der Weltanſicht ſpreche, mußich gleich dieſer Stelle einer Thatſache erwähnen, die ſich
London zugetragen hat Die engliſche U  2 1  6 iſt bekanntlich
keine eigentliche Volkskirche Sie iſt reich, ihre jener ſtehen ſich
gut, bewegen ſich ausſchließlich u den höheren Kreiſen der Geſellſchaft,
welcher ſie durch Abſtammung Ind Geburt auch zumei angehören.
Die anglicaniſche Kirche bringt hohe Summen für auswärtige
Miſſionen auf 9  (llein die niedere Claſſe des Volkes, die in nglan
beſonders zahlreiche induſtrielle Arbeiterſchaft, von der momentan In
London allein —600.000 beſchäftigungs⸗, und was asſelbe iſt, rotlos
ein ſollen, ſteht mn keinem Zuſammenhange mit er  II Der
Clerus kann vielleicht den Contact nicht mehr herſtellen, nach bho
kümmert ELr ſich auch nicht mehr darum. Die armen Leute wachſen

Ohne irgendwelche religiöſe Erziehung eran, ſie begreifen Aher
die Exiſtenzberechtigung und Aufgabe der Kirche auch guar nicht. Am

November pielte ſich In der Weſtminſter⸗Abtei eine Scene ab,
die den Anglicanern Furcht und Schrecken einjagte, uns en aber
leſe Wehmuth für und Kirche abringt. Ein zerlumpter Haufe,
wie S nur 1e inen gab, berichteten die Blätter, 309 nach einer
Demonſtration Am Trafalgar⸗Square In die Kirche, N der ehen
Gottesdienſt war (Sonntag) Viele behielten den Hut auf dem Kopfe,
die Pfeife Im Munde und rauchten, die ande wurden auf die
niederträchtigſte Weiſe mu die Geiſtlichen, der Gottesdienſt
verhöhnt, verlacht und gemein apoſtrophirt ahren der Predigt
ieg der Lärm, denn man unterbrach den Prediger mit Zurufen,
en und Lärmen. A  eder Appell an die eſſeren Gefühle der
Menge war vergeblich, denn ſie 0  6 keine.

Dieſe Tempelſchändung iſt vorläufig glücklicher Weiſe noch ver
inzelt Zur Zeit der franzöſiſchen Revolution mögen derartige Aus
ru alltägli geweſen ſein und egreift ES ſich daß ſie x˖

leBli

zUum Martyrium des Clerus und der kirchentreuen Laien führen
mußten Es iſt 3u fürchten, daß die anglicaniſche 23— noch nicht

Ende der Prüfungen ſteht Es gibt für ſie nur eine Rettung
Sie muß den Proceres des Landes begreiflich machen, daß die
Geſetze einer chriſtlichen Einwirkung auf die Volksmaſſe günſtig ſein
müſſen, daß die rocere ihrerſeits mit Beiſpiel ud auch Selbſt⸗
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thätigkeit mithelfen müſſen, und endlich muß die I elbſt durch
ihre Diener mitten hinein In die elende, hungrige, elbſt verthierte
Maſſe ort El Es, mag auch die verpeſtete u Krämpfe ver
rſachen, zuerſt Liebe zeigen, dann auf die höhere Beſtimmung auf
merkſam machen, kurz den Auben verkünden. Das iſt die iſſions
thätigkeit Iim eigenen ande

Do wer ird der anglicaniſchen Geiſtlichkeit dieſen Weg weiſen?
Uns katholiſchen Prieſtern wei ihn der bedaure, ni
Raum zu aben, Um Anſprachen des hei Vaters italieniſche
und ranzöſiſche Arbeiter bringen 3u können. Man ſpricht eute von
einer Oeial

politiſchen Thätigkeit des eiligen Vaters und I
recht daran. Man könnte vielleicht noch beſſer von einer ſocial⸗
rettenden Thätigkeit reden. fürchte kein Desaveu, wenn ich die
Vermuthung ausſpreche, daß unter jenen, we Leo 31 De
cember gratuliren, manche ſein mögen, die In ihm vielleicht nicht
die Säule der dogmatiſchen Wahrheit erkennen QWii Stande ſind,
aber ſehr bh begreifen, daß 0L ein Pharus für Recht und Ord
nung iſt ch denke dabei die proteſtantiſchen Fürſten, den greiſen
Kaiſer Wilhelm von Preußen⸗Deutſchland allen voran, der Geſchenke
und Gratulationen nach Rom gelangen ließ, ich denke an den Sultan,
den Schah von Perſien, Kaiſer von China, den Mikado, 5 auch
das Oberhaupt der viſten 3u feiern, ſich mit ihm Iu Verbindung
3u ſetzen bemüht garen. Wer denkt da nicht an die eingangs an

geführte Prophezie! Was muß doch der repräſentiren, we  6
acht muß In dem Länder⸗ und Soldatenloſen greiſen Papſte ver
borgen ein! Das Schreiben des Schah von Perſien iſt merk⸗
würdig m ſeiner Art, daß ich nicht umhin kann, nach Ueberſetzung
des „Vaterland“ hier anzuführen. Dasſelbe lautet

„An Se Heiligkeit, den überaus verehrungswürdigen und EL.  —
leuchteten der, ausgeſtattet mit meſſianiſcher Begabung,
aben 1 gleich den Bewohnern der himmliſchen auf daß ihm
die Gnade des errn eiſtehe.

Wir haben zu Unſerer Freude erfahren, daß Eure Heiligkeit
Im Hinblicke auf die fünfzig ahre ſeit Dero Einführung In den
prieſterlichen Dienſt, mit Gottes nade Euer Jubiläum feiern werden

Mit Rückſicht auf die freundſchaftlichen Beziehungen, welche Wir
mit der verehrten Perſt Eurer Heiligkeit unterhalten, ſowie Im Hin
blicke auf die Urde des Papſtthums, das allenthalben als das
Oberhaupt der katholiſchen Religion anerkannt wird, wollten Wir
Uns dieſe Gelegenheit nicht entgehen laſſen, ohne Euch unſere Glück
wünſche 3u übermitteln Es waäre Iun der That nicht erklären,
enn Wir bei dieſem angenehmen Anlaſſe, wO alle nach dem
Vatiean gerichtet ſind, theilnahmslos hlieben, eil * 10 bekannt iſt,
daß ſeit langen Zeiten feſtbegründete freundſchaftliche Beziehungen
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zwiſchen den Souveränen Perſiens und der römiſchen Curie eſtehen
und Wir den innigſten Wun egen, die Grundlage dieſer
eziehungen zu erhalten und zu befeſtigen.

Wir haben auch In Erfahrung gebracht, daß ank der Weisheit
und Intervention Ewj Heiligkeit Zwiſtigkeiten, welche Unter den ver.

ſchiedenen Völkern ausgebrochen aren, beigelegt und ſo der all
gemeine Friede aufrecht erhalten wurde, und Hi dem von Jedermann
getheilten uten Glauben die Gerechtigkeit und angeborne echt
ſchaffenheit Eurer Heiligkeit, zollen Wir den glorreichen Tfolgen,
E N all den ſchwierigen Angelegenheiten erzielt wurden, die
dem Schiedsrichteramte Ew Heiligkeit Unterſtellt 7 Unſeren
Beifall Wir en daß Ew Heiligkeit mit Gottes Gnade noch
ange ahre dieſe uneigennützige Vermittlung erde ausüben können.

Gegeben Iun Unſerem kaiſerlichen Palaſte 3u Teheran Im Monate
Redſcheb 1304 (Mai 18  ) Im vierzigſten ahre unſerer Regierung.“

Folgen das Siegel und die Unterſchrift.)
Ausgeſchloſſen von der eier und Huldigung leiben die

jenigen, 2 ſich ſelbſt ausgeſchloſſen haben. erfaßte mich ein
ſonderbare Gefühl, als ich örte, auch die königliche Familie von
Italien olle dem Papſte huldigen und ſuche Mittel und Wege,
Jubiläumsgeſchenke in den Vatiean zu bringen. ꝗ ſage ein ſonder
QAre Gefühl Vom Herzoge von Aoſta, dem Bruder des Königs,
ſagt daß eL gerne religiöſe Geſinnung kundgebe und daß C CS
ſei, der ein koſtbares Geſchenk von „den Prinzen des Hauſe Savoyen“
M den Vatiean 3u ſchicken Vorbereitungen getroffen habe,
auch König und Königin theilzunehmen willens aren Der Papſt,
durch eine geeignete Mittelsperſon gefragt, ließ ſagen, daß die
Geſinnungen der Mitglieder des königlichen Hauſes würdigen

und ankbar für die Ich ſei, aber der Mißdeutungen
wegen ES orzöge, daß die Abſicht nicht zur That erde

Man braucht nicht gerade anzunehmen, daß die königlichen
Prinzen ur einen diplomatiſchen Coup hätten ausführen wollen,
Uum eine Art Schein der Ausſöhnung mit dem Papſte dem 0
vorſpiegeln 3u önnen. Es kann ihnen auch vom erzen
ſein Uch hohe Herren ind manchmal chlechte Logiker Der Aus
gleich wird übrigens einmal zu Stande kommen, der heil ater iſt
ihm ſehr eneigt, die Völker ſind EeS auch, ſollen doch jetzt für dieſen
Zweck Unterſchriften geſammelt werden und gon ein paar Millionen
beiſammen ſein, allein Imꝛm königlichen Hauſe und Im des
Miniſteriums muß die 6  dee fahren laſſen, daß der eine
Art italieniſcher Hofbiſ werden ſich herbeilaſſen könne, olle
oder werde Ueber das Quantum unabhängigen Gebietes wird ich
reden laſſen, aber der ann, dem die ganze Welt, dem auch Etzer
und Heiden 2 uldigen, uß unabhängig u einem Eigenthume
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eben, darf Niemand anterthan ſein Crispi wird das auch weder
Urch die Confiscation der Petitionen um Wiederherſtellung der
päpſtlichen Souveränität verhindern, noch ur Unterdrückung reli⸗
giöſer Anſtalten, 10 auch nicht Ur Gewährenlaſſen der Pöbelexceſſe.
Rom ſah olche wie ſchon erwähnt, bei Anweſenheit der franzö⸗
iſ Pilger mn recht widerlicher Weiſe Doch auch onſt II
periodiſch die ollwu unter den revolutionären Elementen aus
Wie bei olchen Gelegenheiten geſprochen werden pflegt, mag uns
die ede eines Exdeputirten vom 2 October beim hiſtoriſchen
Mandelbaume, wo vor zwanzig ũ  ahren Cairoli und enoſſen
die Pãa  ichen gefallen ind, agen Er phantaſirte: „Italiener!
eute vor 20 Vũ  ahren ind hier Helden kämpfend geſtorben und
Uunter ihnen drei Ohne des euren italieniſchen Trieſt

Nieder mit Oeſterreich! Es ebe Trieſt! Nieder mit dem
deutſchen Bündniſſe!) Sie kämpften, um die ewige von dem
ſchändlichen Joche der Theokratie befreien Die Zeit hat gelehrt,
daß ihr U vereint nit jenem, das bei Mentana gefloſſen, dem
morſchen ron des Vaticans den letzten Stoß gegeben habe
Nieder! Rache!) eln das Rom, welches wir da vor ns ehen
iſt eS ni wofür ſie gekämpft haben und geſtorben ind Das
Italien von eute iſt nicht jenes, welches Garibaldi und Mazzini 9e⸗

haben. Man daß dem Rom des Kaiſerreiches und
des Pa  Um ein Rom des Volkes, ein Centrum der Civiliſation
ud reihei folgen werde, indeß ſehen wir eute den ein alles
Fortſchrittes, welcher uim Vatiean ſeinen Sitz hat, noch drohend ſein

rheben (Rufe Nieder mit dem Vatican!) Dieſes Rom iſt
eine Frucht Derjenigen, welche, anſtatt den ewigen ein auf immer

vernichten, die Schlange am Buſen nährten, die geute ihre
zeigt. Du aber, römiſches Volk, blicke von dieſem üge Qus un die
Ulun und ich bin überzeugt, Du wir wenn die Zeit gekommen
iſt, neuerdings bereit ſein, die Waffen 3u ergreifen fü die reihei

die Schergen des Katholicismus.“
Es unterliegt keinem Zweifel, daſs die Regierung noch einſt

rech froh ſein ürde, wenn ſie des Geiſtes, der aus dieſem anne
1 und der ihm Beifall ſpendete, loswerden önnte Es ird

pät ſein. Al Feinde de Papſte

2 organiſieren ſich überall 3
na jene, ſelbſt Arbeiter heißen, aber unter dem
Namen Anarchiſten gefaßt werden pflegen Die chriſtlich ſocialen
Arbeiter ſchaaren ſich Aum den Papſt nd bauen an einer Reorgani⸗
ſation, die ihnen 10 überaus nothwendig iſt, nach den Grund⸗
ätzen, die aus dem Vaticean kommen. Die Regierung läßt
leider Erſtere gewähren. Das vbmmt auch von der haltloſen poli
iſchen Lage. Was dem Papſte gegenüber feindlich ſich geberdet,
glaubt die Regierung als Bundesgenoſſen behandeln zu müſſen und
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daran wird ſie ud das Land zu hrunde gehen, nicht das
Streben der Patrioten nach Ausgleich erfüllt ird

Auch i Deutſchland hat man ein eine große Freude gehabt,
wenn die unruhigen Maſſen ich gegen die Katholiken verhetzen
ließen. V  etzt, nachdem trotz vieljährigen Ausnahmsgeſetzen und Be
lagerungszuſtand die wilden Wäſſer ſich nicht verlaufen wollen, ruft
man nach der thiſchen0 die einen haltbaren Damm aufführen
könnte ˙.TTòDIXI Der katholiſchen Kirche iſt 68 jetzt wieder geſtattet, die
Seminare zur Heranbildung von Prieſtern eröffnen, die Orden
kehren in die verlaſſenen Niederlaſſungen zurück, reilich noch immer
nicht alle Die Biſchofſtühle ind ſämmtlich eſetzt, ſeit Dir Kopp
von U nach reslau berſetzt und der Stadtpfarrer Weylandt
von Wiesbaden für U  0 gewählt Urde Ein Correſpondent des
„Vtld.“ ma auf die uns jedenfa ſehr liebe Ironie aufmerk⸗
ſam, daſ Weylandt, Dir 0 und Dinder Tzbiſcho von Poſen

einſt ſehr fleißige Mitarbeiter der Preſſe waren, daß ſie alle
drei chwere Ampfe mit den von der Regierung gehätſchelten Alt.  —
katholiken hatten. Dinder, Propſt V Königsberg, wurde ſeine Kirche
ebenſo genommen, Pte dem Stadtpfarrer Weylandt. Und Dr Kopp
war al Generalvicar von Hildesheim zu Geldſtrafen von über
1000 QT verurthei worden. Und ind ſie mit Zuſtimmung
der Regierung Kirchenfürſten. So ändern ſich die Zeiten. Gut,
ſie ſich immer zum eſſeren ändern. Die Geſchichte weiſt auch
gekehrte 0  E auf, heute noch auf hohen Roſſen, morgen, wenn
auch nicht die ru durchſchoſſen, doch von der öhe geſtoſſen

reußen eilt, vollen Frieden Im Lande bekommen, den eS
freilich beſſer nie geſtört 0 Es weiß, daß ſeiner noch große Kämpfe
harren und daß eS heißen ird Feinde ringsum! Es ſucht auch
Urch ſociale Geſetze für die Einwohner ſorgen Vom ꝗ

ntereſſe
iſt, daß die proteſtantiſche Hofkirche auch n den Dienſt der
ſocialen Thätigkeit genommen werden ſoll Die Kreuzzeitung berichtet vom
2 Nov., daß auf Veranlaſſung de Prinzen Wilhelm beim Grafen
Walderſee eine Conferenz hoher Würdenträger ſowie Hofprediger
zuſammengetreten ſei, eine ſociale Stadtmiſſion einzuleiten. Als
Theilnehmer fanden ſich Staatsminiſter von Puttkammer und von
Goßler, von Kleiſt⸗Retzow, Graf Kunitz, Graf agen, General
Superintendent Braun, Präſident Hegel, Hofprediger Frommel und
Stöcker, reiherr von Hammerſtein A en

Se Hoheit der rinz Wilhelm bſt nahm das Wort, um
In ebenſo entſchiedener wie empfundener ede der Verſammlung
ſeine Ueberzeugung etwa dahin auszuſprechen daß gegenüber den
grundſtürzenden Tendenzen einer anarchiſchen und glaubensloſen
Partei der wirkſamſte hu von Thron und QL ◻V der Uru  E
ührung der glaubensloſen Maſſe zum Chriſtenthume und zur
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Kirche und damit der Ameptennunte der geſetzlichen Autorität und
der Liebe zur Monarchie Uchen ſei Der chriſtlich⸗ſociale Gedanke
ſei deshalb mit mehr Nachdruck noch als bisher zur Geltung 3
bringen, und die Stadtmiſſion, nicht Ui Berlin, ondern auch Ui
anderen großen Städten, E dieſes ſegensreiche Werk bisher In
erſter elhe gefördert aben, bedürfe aher einer kräftigeren Unter—
ſtützung, als bisher, eitens aller chriſtlich und monarchiſch geſinnten
Elemente ohne Unterſchied der Parteien. Vor Allem ſei nöthig,
derſelben eine geſichertere und breitere finanzielle Grundlage zu ver.
ſchaffen und, da der Ernſt der Zeit Veranſtaltungen U
dieſem X  ecke, vie ſie Urſprünglich vor Jahresfriſt ſchon beab
ichtigt habe, ausſchließe, 0 habe En mit allerhöchſter Genehmigung
Sr Majeſtät des Kaiſers dieſe Verſammlung berufen, um über die
Mittel und Wege berathen, auf welche das von ihm bezeichnete
Ziel u anderer Weiſe erreicht werden könnte.

Das iſt 10 ganz vorzüglich. Sob haben wir Ian katholiſchen
Ländern eS chon lange geplan und haben auch an der Ausführung
gearbeitet. Wenn ich ſage wir, ⁰ verſtehe ich darunter eder die
ſogenannten Staatsklugen, die immer erſt hinterher kommen, um
die allfälligen Früchte ernten, die ſie wahrlich nich geſäet, noch
die philoſemitiſchen Liheralen, die für patentirte Staatsmänner 9e·
halten werden wollen Letztere waren Int Gegentheile außer ſich
Die öſterreichiſche und die preußiſch⸗deutſche Udenpreſſe wu kaum
Worte 3u nden, ́um ihrem ſcheu vor Wiedererweckung chriſtlicher
Tendenzen Ausdruck 3u geben Auch darin ieg eine ickſals
tronie. Prinz Wilhelm iſt der älteſte ohn des bekanntli kranken
Kronprinzen. Der präſumptive Erbe von Thron und Reich ver
indet ſich alſo mit den Chriſtlich⸗Socialen! Die Allianee israelite
mag Ur überkommen, die chriſtlichen Völker jedo müſſen das
als Adventszeichen betrachten: eS wird der Retter ommen. Im
Chriſtenthume iſt Heil.

Wir Chriſtlich⸗Active U- Oeſterreich aben einige nennen
werthe Erfolge aufzuweiſen, die ich aber hier nicht naher auseinander
3u etzen Raum habe Um von unſerem Vaterlande überhaupt zu
prechen, ſo bietet eS auch jenes zweifache Geſicht der ede des heil
Vaters. Vꝗ ſind inge vorgefallen, die Hoffnung geben, werde
der ſchöne Anblick zunehmen. Zu dieſen rechne ich vor Allem die
große Theilnahme bei den Sammlungen für das Papſtjubiläum. ch
weiß die Summen nicht anzugeben, da dieſelben noch nicht geſchloſſen
ind ber außerordentlich nennenswerth ſind die Geld und Kunſt⸗
penden V  etzt gehen die Pilgerzüge an Die Ungarn varen ereits In
Rom und haben Unter nderem Adreſſen mit 1j800.000 Unterſchriftenübergeben. Die Oeſterreicher werden ſpäter gehen und er nicht
zurückſtehen. erfreulich iſt, daß In den beiderſeitigen Dele
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gationen euer zum erſten Male Urch Biſchof Schlauch und Prälat
Hauswirth des Papſtes und der wünſchenswerthen Ordnung des Ver
hältniſſes Italiens 3u ihm Erwähnung geſchah, daß In einzelnen
Landtagen auch die rage der Betheiligung an dem Jubiläum auf
die Tagesordnun geſetzt wurde Der iſt alſo endlich nicht
mehr der auswärtige Monarch, der un ni angehe, wie die
Wiener Udenpreſſe ein ſo ühn zu rakeln

Von Wien ſelbſt könnte ich zwar, ſo weit eS das private Wien
betrifft, viel Schönes anführen, doch vom officiellen, beſonders dem
Im Gemeinderathe vertretenen, weniger. Die Wien hat
einſt dem 5  Uden Moſes Montefiori, Gründer der lancCe israelite,
zum 100 Geburtsfeſte eine Gratulationsadreſſe geſchickt Sie hat
für die jüdiſche Thoraſchule 500 ſu., für den katholiſchen Schulverein
nichts ewilligt. Von einer ſo Vertretung iſt begreiflich nicht
viel erwarten. V

Udeſſen haben demokratiſche und antiſemitiſche
Gemeinderäthe, Dir Lueger und Matzenauer, doch die Sache
un die Hand genommen nd Theilnahme der Wien
jubiläum beantragt. Sie fanden Anklang, die Wien ird
nach langer Zeit wieder einmal ſich atholi zeigen Man darf
freilich dieſe Sache nicht überſchätzen. Die Vertretung konnte nicht
anders und die Judenpreſſe muß böſen 1e gute Miene
machen Das von Wien hat die Judenherrſchaft ſatt, Ucht
ettung MI der Wiederverchriſtlichung. Bereits iſt die confeſſionelle

Ule zum etitum der Demokraten und Antiſemiten geworden.
Es zieht ſich fühlbar ein Sturm die bisherigen liheralen Ton⸗
angeber zuſammen Auch die eigentlich katholiſch fühlenden Wiener
wachſen Zahl und Muth. Am December hielten ſie Unter
Graf Pergen's Vorſitz und Theilnahme Sr Eminenz Cardinal
Ganglbauer, Sr Excellenz des pã

ſchen Nuntius Galimberti
eine Feſtverſammlung von großer Bedeutung um Muſikvereins⸗Saale
ab Die an itgliederzahl zwar achen katholiſch⸗politiſchen Ver
eine ſich immer energiſcher, die ſtudierende Jugend hat ſich
aufgerafft und zwei katholiſche akademiſche Verbindungen, Auſtria
und Norica, gegründet. Bei der Papſtfeier der etzteren fanden ſich
die höchſten kirchlichen Würdenträger mit dem päpſtlichen Nuntius
ern Man muß den uth der Studenten bewundern. Die Farben
tragenden Mitglieder der Norica wurden ſchon wiederholt öffentlich
angegriffen, erſt anfangs December IJ wieder eine Anzahl über⸗
allen, geſchlagen, mißhandelt und ihnen die ſtudentiſchen Abzeichen
gewaltſam eraubt. arum? Weil ſie Katholiken in Wort
That ein wollen, 1 spéecie weil ſie das Ue perhorreſciren.
iſt alſo eine Art Martyrium, das dieſe jungen Leute durchmachen.
Auf Männer, die Qus einer olchen Jugend hervorgehen, kann ſich
die Kirche freuen. Wir werden eine katholiſche Intelligenz bekommen.
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Es ſei mir, der ich 1 ſe auch Ehrenmitglied der Norica
bin, geſtattet, meine Mitbrüder aufmerkſam machen, daß ſie nach
Möglichkeit Studenten ihrer Bekanntſcha die Auſtria bder
Norica In Wien weiſen mögen. Die Verbindungen haben uth
und Begeiſterung, aber ſie müſſen Zahl wachſen aus
zurichten. Dieſelbe Mahnung gilt mit Rückſicht auf das at

ſche
Handelscaſino. In dieſem Vereine E ern herrlicher El aber
der ſo zahlreiche Handelsſtand hat eine eringe Anzahl Mit
glieder aufzutreiben vermocht. Und doch iu alle derartigen Ver
eine nicht bloß religiös, ſondern auch ſocial wichtig. Wir In
Oeſterreich aben Abgeordnete nit herrlichen ſocial⸗politiſchen Ideen,
wir müſſen die innere Miſſion auch fördern ud Verſtändni Unter
dem fördern. Wir In 10 noch ange nicht V  7 wenn
auch die letzten Jahre uns Bundesgenoſſen und ſucceſſive Hoffnung
auf Beſſerung brachten. Beſchämende Ereigniſſe lefert noch immer
die Reſidenz und das Land In Wien reſp un hat ſich ogar
enn leiner Schulſcandal erſt neulich abgeſpielt. Einer der vielen jüdiſchen
Lehrer wurde 0660 geſchickt, die Kinder bei der Communion

überwachen Er 9a CS ſo, daß Ein er Bürger ihm
„Schamens ihnen“ zurufen mu  , wofür der letztere zwar geklagt,
doch reigeſprochen wurde Uebrigens fe ich, daß ſich auch dieſe
inge nach ud nach ändern. Der jüdiſche Bann, welcher ber Oeſter
reich lag, ird weichen müſſen Bisher ſtanden nUuL die, ich weiß
nich wie ich recht ſagen ſoll, eigentlich conſervativen Katholiken,
denen durch den alten Joſephinismus leider uth und Selbſt

2
thätigkeit ſchwach anerzogen worden war, die große
Maſſe der Aufklärung. Ohne re  E Organiſation, ausgiebige Preſſeund Führung hatten ſie einen chweren and, den nur der würdigenkann, der ihn ſeit ein paar Decennien mitgemacht, ich meine als
Combattan Nun iſt Succurs gekommen. Die vereinigten
riſten reten auf die Wahlſtatt. Wer immer die Grundbegriffedes Chriſtenthumes noch fe  0 wer ſein ariſches Volk vor Ent
eignung und Unterjochung ſchützen will, der gehört den vereinigten
riſten ch das E avon, und habe dazu auch die
beſten Gründe. Die vereinigten Chriſten bilden eine Macht Dieſe0 äußert ſich bereits, von Wahlen abgeſehen, ſehr erfreulich.Wie Oft hat Wereſchagin und andere Scandale geklagt,und CS hat ſich keine Obrigkeit erührt, dem verletzten ſittlichenGefühle eine Genugthuung 3ux V  etzt, da as Volk
in Hernals ſeinen Proteſt gegen die ſittenloſe verlogene Udenpreſ
ausgeſprochen, haben taatsanwalt und Polizei⸗Direction ereits

en Ruf vernommen Es ind Warnungen 7 10 die Polizeihat das Aushängen und Affigiren der pornokratiſchen Blätter einfachverboten und ſie wird für Einhaltung dieſes Verbotes ſorgen.
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Weil die Beſſerung der Verhältniſſe Volke ommt, ſo habe

ich als Neujahrswunſ an meine Mitbrüder nunr den anzufügen:
ögen die vereinigten Chriſten immer tiefer durch unſere Mühe mN
den Geiſt der chriſtlichen ehre eindringen, mögen ſie insbeſondere
faſſen Nicht wer ſagt Herr Herr, ondern wer den illen des
Vaters thut erringt die Seligkeit! Mit Glückauf einem
neuen ßahre allen Freunden nah und ferne!

St Pölten, den Dee 1887

Bericht über die rfolge der katholiſchen Miſſionen.
Von Johann Aber, Katechet an der en⸗Volks⸗ und Bürgerſchule

M in  5
Es iſt doch ein merkwürdiges ing ſolch ern der Quartalſchrift

auf ſeiner Reiſe in die Welt! Wie Prieſter In der Nachbarſchaft gegenſeitig
verkehren, einander beſuchen und ſich beſprechen, als Berufsgenoſſen ihre Er
fahrungen Uund Anſichten austauſchen, in ſchwierigen Lagen Rath ſuchen und
geben, Die Freunde und Brüder Freude und Leid mitſammen heilen da  V
geſchieht in weit ausgedehntem Maße mn dieſen Heften, die ihren Leſerkreis
durchwegs Inter Berufsgenoſſen haben. Was ES für Prieſter zu beſprechen
gibt, iſt da zu einem Buche zuſammengeſtellt, u Tauſenden von Exemplaren
tritt eS ſeinen Weg an und, mit Reiſepaß und Marſchroute Oh verſehen,
zieht EeS über Land und er und n Tagen oder Wochen, ob zu Fuß, U
Wagen, zu Schiffe kommt 68 üherall hin und, wo 6 anklopft, hört es ein
freundliches Herein!

Was gäbe 6 ſehen, 3u hören, N reden, pvenn nan überallhin
mitgehen könnte! Es wäre eine Freude, könnte man die Hand, die nach
dem uche greift, Als Bruderhand drücken und ſagen: Grüß Gott! und
Dte eht's? Es wäre ˙ ſchön, im traulichen Beiſammenſein von Mund

und zu beſprechen, 8 das Buch mit dem Leſer ſpricht über mancherlei
Dinge, die dem prieſterlichen Berufsleben naheliegen.

7 Ar  5 0 hön geweſen“ 99 hu mir rechtſchaffen leid, daß ES

nicht „hat ſollen ſein!“ Du, vielhekannter Prieſterfreund, geh allein deine
Wege, eS können dir meine Gedanken folgen. Aber penn dich hie und
da Einer fragen ſollte: Ee geht eS unſeren Mithrüdern tu den Miſſionen?
haſt du Uuns etwas ihnen zu entrichten? Wie bringen ſie die heilige
Weihnacht zu und wie fängt ihnen das Neujahr an? dann ſei ˙ gut und
ſage

— Einen ſchönen Gruß von dem Schreiber dieſer Zeilen und herzliche
Glückwünſche 3u Weihnacht und Neujahr! und ſage: das Uebrige ünde
da 3U leſen, Q8 die Brüder II den Miſſionen aller Welttheile ihren M‚  (it.
brüdern aun Grüßen und Neuigkeiten melden hätten.

Aſien.
Paläſtina. Wie ſich Weihnacht und Neujahr im Geburtslande Unſeres

Heilandes geſtalten, wer ſich dort an der katholiſchen Feier derſelben be⸗


